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Gewinn 
der Heimat

Der Umzug schenkte ihm das Leben – und kostete die 
Eintragung in die Denkmalliste: In Marzling wird der-
zeit ein Barockstadel wieder aufgebaut. Der ursprüng-
lich im nahe gelegenen Ampertshausen beheimatete 
Baukörper von 1771 ist der letzte datierte Barockstadel 
seiner Bauart im gesamten Landkreis Freising. Ent-
standen ist er in der Hochblüte der Zimmermanns-
kunst, deren Merkmale heute noch zu erkennen sind: 
barocke Überblattungen, abgesetzte Abfasungen, 
Schnitzereien und bemalte Details. Dazu eine außer-
gewöhnliche Bundwerkskonstruktion mit Krüppel-
walmdach und perfekt proportionierten Balken und 
Verstrebungen, durchgehendem Mittelverband mit 
steilen Doppelbändern, die mit handgeschnitzten 
Holznägeln montiert wurden. Und ein Dachstuhl, bei 
dem die Pfette spießeckig auf überkreuzten Scheren 
aufliegt und von überblatteten Sparren umklammert 
wird. Solche Scherendachstühle waren ebenso wie die 
steilen Doppelbänder der Konstruktion übliche Merk-

Der Barockstadel in Marzling

Neubeginn für ein historisches Kleinod

male der Freisinger Hauslandschaft. Doch als er gut 250 
Jahre nach seiner Errichtung unter Aufsicht des Baye-
rischen Landesamts für Denkmalpflege abgebaut und 
durch ein Aufmaß des Würzburger Planungsbüros ALS 
Ingenieure GmbH & Co. KG sowie von einem Kunst-
historiker fotografisch dokumentiert wurde, war von 
der einstigen Pracht des Ampertshausener Stadels 
nicht mehr viel übrig. In den 30er Jahren des vergange-
nen Jahrhunderts war eine Binderebene abgetragen 
worden. Später war der Hang, auf dem der Stadel 
errichtet war, abgerutscht, sodass das Fundament den 
Bodenkontakt verloren hatte. Die gesamte Achse war 
abgesackt, die Verbindungen des Dachstuhls hatten 
sich gelöst, die Dachdeckung hatte Risse bekommen. 
Regen und Schnee waren eingedrungen und hatten 
das Holz verrotten lassen. Als die damaligen Besitzer 
aufgrund eines Neubauvorhabens den Rückbau initi-
ierten, waren auch die restlichen Achsen schon groß-
flächig beschädigt.  

Der Barockstadel aus Ampertshausen 
vor seinem Umzug in das nahe gelegene 
Marzling (Lkr. Freising).
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Rettung und Nutzungskonzept
Für Günter Krieglsteiner hatte die verfallene Scheune 
allerdings nichts von ihrem einstigen Charme verlo-
ren. Der heutige Besitzer und Bauherr des Sanierungs-
objekts hatte den Stadel als kleiner Junge entdeckt, als 
er mit seinem Großvater das benachbarte alte Bauern-
haus mit Lehmboden besichtigte. Nach dem Rückbau 
kaufte der selbstständige Schreinermeister die säuber-
lich abgebauten Einzelteile des verfallenen Bauwerks 
auf und lagerte sie in einem explizit dafür errichteten 
Gebäude ein. Er übernahm die Schadenskartierung, 
indem er alle Achsen und Bauteile anhand der uralten 
Zimmerermarkierungen zunächst auslegte und auf 
dieser Basis eine exakte Holzliste erstellte. Und er ent-
wickelte ein neues Nutzungskonzept: Als Herzstück 
eines aus mehreren Gebäuden bestehenden Wohn-
quartiers nimmt der historische Stadel künftig einen 
Dorfladen mit Café auf und startet damit eine neue 
Karriere als Begegnungsort für Jung und Alt, für die 
Nachbarn, für Marzling und die Gemeinden ringshe-
rum. Das Ziel: Den Stadel zeitgemäß sanieren und in 
der ursprünglichen Größe wiederherstellen.
Nach dem Abschluss der Bauarbeiten im Sommer 2023 
wird aus dem ruinösen Bestand ein – wo notwendig – 
behutsam ergänzter Barockstadel geworden sein, der 
den heutigen Ansprüchen hinsichtlich Baukonstruk-
tion, Nutzung und Energieeffizienz genügt. Der neue 
Baukörper ist 21 Meter lang und 11,6 Meter breit. In der 
Höhe ist er um rund 15 Zentimeter geschrumpft: Weil 
die Stützenfüße verfault waren, mussten sie gekürzt 
und durch „Prothesen“ ersetzt werden. Die Grund-
struktur bleibt jedoch gleich.

Sanieren, konstruieren, ergänzen
Im Frühjahr 2022 begannen die Sanierung und der 
Wiederaufbau durch die auf historische, unter Denk-
malschutz stehende Bauwerke spezialisierte Zimmerei 
Frank in München. Die Eingabe- und Detailplanung 
übernahm mit dem Freisinger Architekturbüro Dep-
pisch ein Planungsbüro, das ebenfalls über eine jahr-
zehntelange Expertise in der Sanierung von alten, 
denkmalgeschützten Gebäuden verfügt. Die Brandl + 
Eltschig GmbH, ebenfalls mit Sitz in Freising, lieferte 
die Tragwerksplanung. Als Vorlage dienten historische 
Fotos sowie die Aufnahmen, das Aufmaß und die 
Befunduntersuchung, die im Zuge des kontrollierten 
Abbaus erstellt wurden. Die Details der Sanierungs-
maßnahme entwarfen die Planer sowie Schreiner-
meister Krieglsteiner teilweise direkt vor Ort. 

Die Zimmerei Frank unterzog die Bestandsbalken 
zunächst einer technischen Trocknung, bevor sie sie 
an ihren Bestimmungsort zurückbrachte. Dort lager-
ten die Handwerker das Bestandsholz erneut ein, bis 
auch das Rohholz für die zur Sanierung benötigten 
neuen Holzquerschnitte angeliefert wurde. Die Grund-
lage für die Bestellung hatte die Holzliste des Bauherrn 
gebildet. Sie war vom Tragwerksplaner geprüft und 
entsprechend den heutigen statischen Erfordernissen 
überarbeitet worden. 
Vor dem Aufrichten des Tragwerks wurde zunächst 
ein Wetterschutzdach aufgestellt. Darunter wurde der 
am vollständigsten erhaltene Binder vorgelegt, um die 
Abmessungen der übrigen Binder definieren zu kön-
nen. „Interessant dabei: Die Maßdifferenz zwischen 
den einzelnen Holzbindern und -balken hat gerade 
einmal 5 Millimeter ausgemacht. Die Handwerker vor 
250 Jahren haben also genauso maßhaltig gebaut wie 
heute“, erklärt Florian Platzer, Zimmermeister und 
Restaurator, der seitens der Zimmerei Frank die Pro-
jektleitung des Bauvorhabens übernahm. In zwei 
Durchgängen legten die Zimmerer dann jeweils drei 
Binder übereinander und konstruierten auf dieser 

Der Stadel wird unter einem eigens aufge-
stellten Wetterschutzdach in seine Einzel-
teile zerlegt und behutsam ergänzt. 
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Basis die beiden jeweils zur Einfahrt hin ausgerichte-
ten Bundseiten nach. Beschädigte oder fehlende 
Bestandteile ersetzten oder ergänzten sie. Dann wurde 
die Konstruktion erneut zerlegt und weiterbearbeitet. 
„Wir haben die Einzelteile mit Schnitzereien ergänzt 
und bemalt“, verrät Günther Larch, Zimmererpolier 
der Firma Frank.

Alt und neu kombiniert
Die Restaurierung erfolgte mit alten Zimmermanns-
techniken in Kombination mit modernen Werkstoffen 
– und altem Werkzeug. Rohlinge abbinden und mit 
Kreissäge, Bandsäge, Stichsäge, Fräse, Stemmeisen, 
Hammer, Breitbeil und Stoßaxt in Form bringen – 
jeden Arbeitsschritt bewältigten die Handwerker 
direkt vor Ort. „Wir haben auf der Baustelle gebohrt, 
gesägt, gefräst und geschraubt und dabei die alten mit 
modernen Arbeitswegen kombiniert“, kommentiert 
Larch. Somit ist aus jedem Detail auch ein Einzelstück 
geworden – vor Ort gezeichnet, vor Ort gebaut, vor Ort 
errichtet. 
Dabei wurde das Aufstellen der historischen Kon- 
struktion von den Zimmerern Schritt für Schritt 
geplant und durchgeführt, um alle Bestandteile des 
komplizierten Verbunds integrieren zu können.  „Wird 
eine derart komplexe Konstruktion in der falschen Rei-
henfolge aufgebaut, funktioniert das System nicht“, 
erläutert Zimmermeister Platzer. 
In die neue Flugpfette an der Einfahrt zur Haupttenne 
schnitzte Larch den Spruch des heiligen Augustinus 

„Die Seele ernährt sich von dem, worüber sie sich freut“ 
ein. Einen Binder markierte er mit der Jahreszahl 2022 
sowie den Buchstaben K (für Krieglsteiner), D (für Dep-
pisch), F (für Frank) und B (für Brandl + Eltschig) analog 
zur im ursprünglichen Gebäude eingeschnitzten Jah-
reszahl der Errichtung „1771“. „Wir haben bei diesem 
Bauvorhaben buchstäblich alle Erfahrungen und sämt-
liche Arbeitstechniken der Restauratoren ausge-
schöpft“, zieht der Projektleiter Bilanz aus dem Sanie-
rungsprojekt.
Ursprünglich zuhauf vertreten, waren die verbliebe-
nen Barockstadel rings um Freising in den 70er Jahren 
des letzten Jahrhunderts nach und nach abgerissen 
worden. Im Zuge der Zusammenlegung der landwirt-
schaftlichen Flächen und Betriebe mussten sie größe-
ren Hallen weichen. Übrig geblieben ist nur noch der 
von Krieglsteiner gerettete Barockstadel aus Amperts-
hausen. Nach seiner vom LEADER-Förderprogramm 
unterstützten Fertigstellung ist er zum regionaltypi-
schen Unikat geworden. Er ist der letzte Barockstadel 
seiner Bauart im gesamten Landkreis Freising – mit 
nunmehr einzigartigem historischen Wert.
Christine Ryll

Die Tragwerkskonstruktion des Marzlinger 
Barockstadels. Die verrotteten Fußpunkte 
der Stützen wurden gesundgeschnitten 
und mit Füßen aus Stahl ergänzt.
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